
schwer. edig]l: die Tage, ob der Kernbegrı „Lebenswissen” VO mitschwingenden Be-
deutungsinhalt VO „Wissen“ her eer ist, das Gemeinte auszudruüucken, mußte überleg:
werden (vgl 411); auch die vergröbernde Gegenüberstellung des (einen ?!) iırchlıche:
Wertsystems miıt „dem  n (welchem £) Wertsystem der gegenwärtigen oc| pluralistischen!)
Gesellschaft befriedigt nıCı TeC| Hier mu ohl verte: und korriglert werden, vielleicht
nicht 1U bel ulehner, sondern auch bel den herangezogenen Iheorien VO Schmidtchen.
IDIies waäaren meıine ZwWwel Haupteinwände. emgegenüber verdient neben den genannien VOoT-
zugen besonders die Sicht auftf emeindebildung und Auswahlchristen-Pastoral SOWI1Ee dıe
Deutung des Phänomens „Fernstehende  1 Zustimmung. Dies ist nicht I11UI empirisch und
theologiscl begründet, sondern 1n der gegenwartigen Situation klaärend und 11Irel: 139—
143, 164{1) ahrend die Iypısierun pastoraler Spirıtualitäten (IV. Teıil, 20511) NıCH sehr
überzeugt vgl auch die E{Wwas überzeugungsschwachen Gedankengänge 196—201),
konnen die Kennzeichen e1INeTr „pastoralen Spiritualitat” L1ULI bejaht werden (204f) jiel-
leicht en diese Bemerkungen die der 1n diesem Buch ebotenen edanken ahnen
lassen: vielleicht ist uch deutlich geworden, daß S1CH für jeden seelsorglich Tätigen
olr sich intensS1v mıt dem Buch konfirontieren. Nü:  ernheıt un! Zuversicht iur das
pastorale eutie konnen daraus erwachsen. Lippert

BOMMER, Josef Befreiung vDO Schuld. Gedanken einer vielfältigen Bufl- un:!
Beichtpraxis. Zürich, Einsiedeln, öln 1976 Benziger Verlag. 1520) sl brosch., 13,80
erl. Wal bıs VOILI kurzem Piarrer einer Großstadtpfarreı un:! 1st jetz Professor Iur asto-
raltheologie der theologischen Luzern. ET hat sich seit vielen Jahren mıiıt der
ler anstehenden emalil. befaßt un betrachtet „das vorliegende Buch als ıne knappe,
auf die Praxıs zugeschnittene Zusammen{fassung meılner diesbezüglichen Überlegungen” (7)
Wiıe 1M 1ıte. angekündigt, mochte die „vlelfaltiıgen Formen der Buße und der Sünden-
vergebung  e 1ın der Kırche wieder 1NSs ewußtsein und 1n die Praxıs zurückrui{ien. Diıesem
ema gilt der zweite Teıl des uches 47—114). Ihm gehen „Einıge theologische Oorbe-
merkungen” ber Schuld un: ünde, Umkehr und Vergebung VOLIdUS Dıie „E1n-
ührung  e (S 9—14) beschreibt die heutige Situatıon der ußpraxıs und weist au{f die Wege
hin, die nach aus Verengung un Erstarrung TeihNel Uun! en führen. Nnier den
Formen VO Buße und Vergebung werden Tel ausführlich esprochen: die 1n en Formen
unerläßli „Persönliche Buße der ‚dıe Beichte VOL GOofl.& „Das Gespräch der ‚dıe Beichte
VOT dem Bruder' un! „Das akrament der Buße der ‚.die Beichte VOI der Kirche Als
Beichte VL dem Bruder spricht zuerst Der die „Versöhnungsbeichte”, Der das
Bemühen, s1ch mıt em)jenigen durch espräd der Gesten versöhnen, dem INd.  - sich
versündigt hat „In der versöhnenden ussprache geschieht Überwindung VOIl chuld“ (57)
Gleiches gilt VON der -  Laienbeichte  1 die 1mM Mittelalter einmal e1Nne gewlsse gespie.
hat Uun! 1n der biblischen Überzeugung, „daß WIr alle einander Sünden vergeben konnen
und müssen“”, auch eute sinnvoll seıin ann: iwa als „Bekenntnis un: Vergebung ın Ehe
un! Familie, unter Freunden us (58f Einen großen Raum nımmt „Das seelsorgliche Ge-
spräch” eın (60—95) Gerade 1eTr wird deutlıch, daß den bisheriıgen einselt1g foren-
siıschen harakter der Beichte zugunstien des therapeutischen harakters aufbrechen möchte,
weıl 1n der Rede und Praxıs VO. „Ger1 Del der Beichte die Hauptursache der eicht-

und des Beichtrückganges sehen sel, anderseıts gerade der heutige ensch das
elfende und eılende Gespräch ın Troblemen der uldverstr!:  ung suche un das eicht-
gespräct aIiur hervorragende Möglichkeiten nbıete Ausführlich werden, unter Zuhilfe-
nahme eutiger psychologischer Erkenntnisse, Formen un! eihoden eines seelsorglichen
espräches dargelegt Fuür diesen Abschnitt wird jeder, der ın der ußsakramentalen Praxıis
ste. Der auch jeder, der sich allgeme1l. seelsorgliche espräche bemuüuht, dem eIl.
sehr danken nier „Sakrament der Buße“ behandelt als Erstes die „Einzelbeichte”* (90—
105), unterschieden in „Beichte als iturgle” un „Beichte als Seelsorge*: jene als die 1

rdo Paenitentiae vorgesehene, diese als ıne aQaus der Dynamık des espräches hne
eigentlı  en Rıtus hervorgehende Beichte und Vergebung Als Zweites WIrd unter „Sakrta-
ment der Buße” der „Bußgottesdienst” behandelt (  — Er soll die Einzelbei  te nicht
verdrängen, sondern m sinnvoller Weise ergänzen, ja ihr hinführen  - Es wird
se1ın Eigenwert hervorgehoben un! die Vergebung betont, die 1n ihm ges  1€e| Die emente
der ubieler werden mit praktischen, AQaus TrTeicher Erfahrung rührenden Hınwelsen dargelegt.
B‘'s Nlıegen ist voll un! YJyahnz bejahen Was vorlegt, ist e1Ne wertvolle ZUTr

Neuentdeckung un ZUTrC Verlebendigung der Praxıs der Buße ın der irche. lle 1n der
Gemeindearbeit Jatıgen werden daraus (Gjewıinn schöpien. Es ist unvermeldlich, daß andere
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1n manchem den Akzent anders sehen un: seizen würden, Mißverständnıssen vorzubeu-
YeI Rez VermMdY A0 53 den Ausführungen Der die iturgische un a-liturgische orm der
Beıichte nıCH Janz iolgen ewl ist Sündenvergebung keine liturgische orm YeE>-
bunden Es 1st voll bejahen, daß der ensch 1n seıinem Alltagsleben aufzusuchen sel, hne
Feilerlichkei uUun! Formeln „Gemeinsam espT1: INaIl, nıci uch Del einer Zıigarette
un! einem Jlas Weıin, WI1C|  ige Lebensprobleme  — Hier kann Schuld offengelegt werden
1n einer Weise, die be{ireit uUun!: nıCc bedruckt „Am Fnde STEe das bevollmächtigte Ver-
söhnungswort, die ‚OSSPTEeCNUNG, die Absolutio  e 105 WOo aber 1es geschieht, geschieht
lturgle, WEeNl auch hne estimmte ı1ten. Der Auffassung „Beichte iıst Nn1ıC lturgle, sondern
Seelsorg  O 102) vermäag ich nicht zuzustimmen. er sakramentale Vollzug 1st lturgıle,
auch WEe1ll die Formen unielerlich aussehen: Liturgie, weiıl Gott ın T1STIUS uUurci den Diıenst
der Kirche Menschen heilswirkend handelt un! olches Handeln VO Menschen 1n Glaube
un: Dank aNnNYENOININE wird. Ich wurde a.  er, WE Q1N Seelsorgsgespräch 1n eın eıcht-
gespräc! un 1n die Absolution einmündet, das sakramentale Versöhnungswort deutlich VO

melınen menschlichen Gesprächsbemühungen bheben Ich vermute, daß uch N1C die
ADbDsolution Tteilt, während 1n der echten and die Zigarette halt. es Bemühen
die subje  iven menschlichen Voraussetzungen 1mM sakramentalen Dienst darf das objektive
esche unverdienter Vergebung VO se1ten (‚ottes N1ıCH verdunkeln Entsprechend

iıch mM1r gewünscht, daß auf den Unterschied zwıschen sakramentaler un! nıchtsakra-
mentaler Vergebung mehr e1Nngegange: worden ware | S gabe darın doch Einiges

einem nıck bestreitenden Nützlichkeits- oder Bequemlichkeits-?) Denken
mancher Katholiken egegnen „Wenn auch 1n der ubieler Vergebung rteilt WITrd,

soll ıch annn och el!  TenNe- Es sind n1ıcC. allein psychologis un pädagogische
Gründe, die das Einzelsakrament auch bel Nichtvorhandensein VO „l1odsunden“” als höchst
NOECEMESSCH erscheinen lassen. erl. weıiß un! pricht davon, LÜL m W1e MI1r cheint,
elativ Napp uüller

Euthanasie der so[l ILLÜ auf Verlangen toten? Hrsg. Volker EID Mainz 1975
Matthias-Grünewald-Verlag. 192 sI Peylin, 21,50
Der Diskussion die Abtreibung ($ 218) olg die derzeitige Diskussion die uthanasie
($ 216) Irotz gegenteiliger Behauptungen 1n der Offentlic!  eit entspricht 1es einer ‚0gl
innerer Zusammenhänge. Wem das begrenzte Verfügungsrecht bDer das menschliche en

dessen Beginn zugestanden WI1Td, dem ann das begrenzte Verfügungsrecht ber das
en seınem Ende grundsätzlici NnıCc verweigert werden. In dieser Diskussion biletet
der vorliegende ammelband e1ıne VO Informationen AUS unterschiedliche esichts-
punkten und eine breite Grundlage IUr Diskussionen, die 1n Pfarreien un: kirci  ıchen
Tbanden sta  ınden ollten Es ist ringen erforderlich, daß das Offentliche ewußtsein

der Kirche hinsichtlich der istlichen Grundeinstellung Sterben un! HOa Velil-
antwortli  er Sterbenshilfe und öchs iragwürdigen eutigen Euthanasie-Vorstellungen
gebi  e un! gefestigt WITrd, bevor strafrechtliche Gesetzgebungsprozesse 1n ang gesetzt
werden. Der Teil bringt TUn uUuIsatize ber das „Euthanasıeproblem  C 1n der derzeitigen
5Sıituatlion, un: ZWal aQus geschichtlicher (E1id), arztlicher (Kautzky), TeC|  ıcher (Eser), morTal-
theologıscher 1d) un pastoraltheologischer (Mayer-Scheu 1CH Der Teil bietet unter
dem 1ı1te. „Sterben Sterbehilfe“ Informationen un! alysen un Z1e. daraus praktische
Folgerungen Diese eltrage Sind WG psychologischen (Erlemeier), soziologischen Menne),
pädagogis (  omas un: ologischen (Greshake) Gesichtspunkt dQUSs geschrıeben
In Ansatz, Argumentation un Konsequenz sind die eiträge VO nterschle:  iıchem Gewicht
Der Herausgeber 111 S1e nicht generalisierend auf einen Nenner bringen, das Jjeweillige
Gesamtgewich 1n der Diskussion nıCc eiNzuschranken. „Allerdings rgeben die 1n diesem
Buch zusammenge(iragenen rgumente und Stellungnahmen ohl den Gesamteindruck, daß
jeder OIS  ag eiINer generellen strafrechtlichen reıgabe au{f sehr schwerwlegende edenken
stoßen muß“” Diıies ıst e1Nn für die Diskussion iın der breiten Offentlicl  eit schwerwiegen-
des Ergebnis In den Auseinandersetzungen en Theologie un!' Seelsorge ihren pezifi-
schen Beitrag erbringen. aiur sind besonders die Ausfiführungen VO Eıd und Teshake
sehr ılireı: wenngleıch 1n ein1gen Punkten auch anders argumentiert werden kann. Hochst
unzureichend, weil einselt1g und 1n dieser ausschließlichen Sicht SINNVerwiıirrend erscheinen
dem Rez die eiträge VO.  - Menne un! TIThomas Abgesehen VO. dem füur einen Nichtfachmann
stellenweise unzumutbaren Fachjargon lassen S1e den eZzug biblisch-christlichem edan-
kengut ber Sterben un Tod vermissen. Es befremdet, Wenn e1Nn w1ssenschaftlicher Miıtar-
beiter 1n der oraltheologie (S Autorenverzeichnis, 191), auch WEeNNn den adagogıis  en
Aspekt behandelt, die biblisch-theologische ezugnahme unterlaßt Die „humane Bewältigung
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